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Kampfprogramm der BPO orientiert 
auf höhere Austastung aber 
vorhandenen Maschinen und 
Grundfonds

Genossen hatten den 
Daumen drauf...
G interview mit dem Parteisekretär 
Genossen Gerhard Korb

Das Kampfprogramm der 
BPO wurde von der Partei­
leitung vor wenigen Tagen 
beschlossen. Welche Schwer­
punkte setzt es?

Die Kommunisten unseres 
Betriebes wollen im festen 
Vertrauensverhältnis mit 
allen Werktätigen ihre An­
strengungen verstärken, dazu 
Initiative und Tatkraft ent­
wickeln, um eine allseitige 
Erfüllung und Überbietung 
des Planes 1984 zu erreichen. 
Wir gehen davon aus, daß 
unsere dem Wohle des Vol­
kes, der Sicherung des Frie­
dens dienende Politik den 
Interessen aller Werktätigen 
entspricht. Wie es auch die im 
Monat Januar durchgeführten 
Titelverteidigungen und die 
Verpflichtungen aus den Kol­
lektiven widerspiegeln, wol­
len wir den 35. Jahrestag der 
Gründung der DDR mit höch­
sten Arbeitsleistungen vorbe- 
**eiten. Dazu stellen wir drei 
Schwerpunkte an die Spitze 
der Parteiarbeit:
e Das aktive vorbildliche 
wirken jedes Kommunisten 

seinem Arbeitskollektiv 
zu erreichen, um über das 
tägliche politische Gespräch 
°ei den Werktätigen die 
Grundüberzeugung zu festi­
gen und ökonomische Lei­
stungen im sozialistischen 
Wettbewerb zu organisieren, 
e Eine solche politisch-ideo­
logische Partei- und Massen­
arbeit zu entwickeln, die die 
Eeistungsbereitschaft und das 
Schöpfertum der TROjaner 
torciert und die tägliche kon­
tinuierliche Planerfüllung 
garantiert.
W Wir wollen mit einer Ver­
besserung des Niveaus der 
Eührungstäti gkeit und der 
Politischen Massenarbeit die 
rührende Rolle der Partei zur 
Verwirklichung der Be­
schlüsse des X. Parteitages 
Weiter ausbauen.

In der politisch-ideologi­
schen Arbeit — dem Herz­
stück der Parteiarbeit — stel­
len wir folgende Inhalte vor­an:

die 
die 
der

O Bei den Werktätigen 
Erkenntnis vertiefen, daß 
konsequente Fortführung 
Politik der Hauptaufgabe von 
uns verlangt, wieder ein sta­
biler Partner der Volkswirt­
schaft zu werden;
U Wir wollen die historische 
Bedeutung der Gründung der 
Deutschen Demokratischen 
Republik als erstem soziali­
stischem Staat auf deutschem 
Boden auf der Grundlage der 
Verfassung der DDR erläu­
tern, um den Stolz unserer 
Werktätigen, Staatsbürger 
der DDR zu sein, weiter aus­
zuprägen ;
* Es gilt auch, die Grund­
überzeugung weiterzuent­
wickeln, daß der Bruderbund 
mit der Sowjetunion eine 
entscheidende Bedingung und 
Voraussetzung für die Ent­
wicklung der DDR und die 
Erhaltung des Friedens war 
und ist;

(Fortsetzung Seite 3)

Hat des Mandat 
zur Bezirksdele­
giertenkonferenz
Genosse Manfred 
Richter, Sekretär der 
APO 3 (rechts) im Ge­
spräch mit Genossen 
Kiaus Kiese! von BTF

'36 an, der ge-Er gehört dem Jahrgang 
lernte Elektrofahrzeugschlosser und späte­
re Berufskraftfahrer Manfred Richter. Ge­
radlinig führte sein Berufstueg über den 
Einsatz als Brigadier im Werkstatt-Trans­
port, Meister und Obermeister im Fuhr­
park, Lehrmeister in der Berufsausbildung 
bis hin zum Abteilungsleiter Transport, der 
Werkfahrgemeinschaft Oberschöneioeide. 
Fast von Beginn an ist Genosse Richter 
Mitglied des großen Kollektivs der soziali- 
stichen Arbeit „Sojas 1", mit dem er ausge­
zeichnet tvurde und das er seit 1974 leitet.

Tüchtiger TROjaner

Gewerkschaftlidre Vertrauensleute 
bestätigen den BKV

Auf ihrer ersten Zusam­
menkunft in diesem Jahr 
verabschiedeten die Ver­
trauensleute unseres Werkes 
am 26. Januar den Betriebs­
kollektivvertrag und beant­
worteten im Bericht der BGL 
und den Diskussionsreden 
die Frage, wie wir im 35. Jahr 
des Bestehens der DDR den 
sozialistischen Wettbewerb 
organisieren. Der Aufruf des

ZK der SED zur Vorberei­
tung des Republikgeburts­
tages zeige uns dafür den 
Weg; er zeigt uns, woher wir 
kommen, wer unsere 
Freunde, wer die Feinde 
sind, wohin wir wollen. Das 
Ziel der TROjaner ist es, 
durch gute Arbeit die Repu­
blik zu stärken, betonte Par­
teisekretär Genosse Korb in 
seinen Schlußbemerkungen.

Für die Sorgen and Belange seiner Mit- ' konkrete 
arbeiter und Genossen hat er stets ein offe­
nes Ohr, organisiert Hilfe, fordert aber auch 
konsequente, aktive Arbeit, Qualität und 
politisches Engagement. An jedem dritten 
Montag im Monat führt ihn der Weg in den 
Behälterbau, hier ist er nämlich Zirkelleiter 
im Parteilehrjahr. Und verbleibt 
Ihm noch Zeit, gehört diese der Ju­
gend — seinem Sohn vor allen Dingen und 
den jungen Transportmaschinisten, die sich 
innerhalb der Erwachsenenbildung weiter­
qualifizieren.

Koüege Ro!and Lehmann 
aus dem soiiahstisdien 
Koüektiv .Heini Kapeüe"

Kollege Roland Lehmann 
arbeitet als Radialbohrer in 
der Kostenstelle 326 des 
G-Betriebes. Leistungsstabi­
lität, Qualitätsarbeit und 
gute Arbeitsdisziplin zeich­
nen ihn aus. Seine Bereit­
schaft zu Sonderschichten 
war in der Vergangenheit 
unter anderem Grundlage 
zur Absicherung der Plan­
aufgaben des Kollektivs.

Indem er im letzten Vier­
teljahr den Arbeitsplatz 
tauschte, half er mit, den 
Engpaß Karusselldreher zu 
überwinden. Vor allem ist es 
seinen guten Leistungen mit 
zu verdanken, daß die 
Kostenstelle die operativen 
Planaufgaben besonders 
zum Stufenschalter- und 
Bündelstützerprogramm er­
füllen konnte.

Die Hundertschaft metdet

Das war ein
gelungener 
Auftakt!
Erste Ausbiidung im 
Repubiikjubiiäum mit 
gutem Erfoig beendet

Das Ausbildungsjahr 1984 
begann für die Kämpfer, 
Unterführer und Komman­
deure unserer Kampfgrup- 
penhundertschaft mit einem 
Bataillonsappell auf dem 
Hartplatz in der Wuhlheide. 
Genosse Jürgen Schewe, 
Leitparteisekretär des Ba­
taillons, begrüßte die Genos­
sen zum Jahresauftakt und 
betonte dabei: „Die vom 
X. Parteitag der SED und 
der 7. Tagung des ZK ge­
troffenen Maßnahmen ver­
langen, daß jeder Kämpfer 
an seinem Arbeitsplatz, in 
seinem Arbeitskollektiv und 
in seiner Kampfgruppenein­
heit aktiv das Programm des 
Friedens und des gesell­
schaftlichen Fortschritts ver­
wirklicht." In der Verpflich­
tung unserer Hundertschaft 
wird diese Forderung durch 

Schritte untersetzt

den politisch-ideo- 
Aufgaben, dem

Neben 
logischen 
Kernstück der Arbeit, stehen 
die militär-taktischen Auf­
gaben mit dem Ziel, die Ab­
schlußüberprüfung 1984 mit 
der Gesamtnote 1 zu erfül­
len. Diesem Hauptziel sind 
auch die Zug- und Gruppen- 

(Fortsetzung au/ Seite 3)
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Zur Schülerausbüdung ge­
hört das Abisoltereii von 
Kabeln

In der potgtechnischen Ausbildung werden von den Schülern 
auch Unterteiie für den Rasenmäher gefertigt

Paten berieten über die weitere Zusammenarbeit

Schute und Betrieb sorgen 
gemeinsam für Kadernachwuchs

Eine Patenschaftskonferenz 
mit den Vertretern der drei 
Patenschulen unseres Werkes 
fand am 24. Januar im Karl- 
Liebknecht-Zimmer statt. 
Anliegen dieser Beratung 
war die Qualifizierung der 
Rahmenvereinbarung 1984/85 
sowie die weitere Verbesse­
rung der Zusammenarbeit.

Die Direktorin für Kader 
und Bildung, Genossin Thea 
Meinke, zog eingangs eine 
kurze Bilanz über die gelei­
stete Arbeit in den zurücklie­
genden zwei Jahren. Bereits 
seit zwei Jahrzehnten unter­
hält das TRO sehr enge Be­
ziehungen zur Karl-Lieb- 
knecht-Oberschuie. Alle Klas­
sen haben Patenkollektive im 
Werk. 230 Schüler erhalten 
ihre polytechnische Ausbil­
dung im TRO. Betrieb und 
Schule tragen den Ehren­
namen „Karl Liebknecht". 
Auch hier gibt es gute Erfah­
rungen in punkto gemeinsa­
mer Traditionspflege. Quali­
fiziert werden konnte in der 
Vergangenheit die Tätigkeit 
der Kommission „Sozialisti­
sche Erziehung der Schul­
jugend" bei der BGL hin­
sichtlich der Berufsorientie­
rung, der Sorge um unseren 
eigenen Facharbeiternach­
wuchs.

Durchschnittlich zehn Ar­
beitsgruppen mit je 3 bis 4 

Blick in das polytechnische Kabinett. Man sieht's, hier macht 
den Schülern der Unterricht Spaß.

Schülern aus der EOS „Alex­
ander von Humboldt" wer­
den im TRO sach- und fach­
kundig betreut. Es ist uns 
besser gelungen, diesen Schü­
lern Aufgaben aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik zu 
übertragen, doch auch hier 
gibt es noch Reserven, die es 
zukünftig zu nutzen gilt. 
Beispielgebend ist die Arbeit 
des Kollegen Klaus Karutz. 
Die unter seiner Leitung an­
gefertigten Untersudiungen 
werden in der Regel zu 
Neuerervereinbarungen wei­
tergeführt mit einem hohen 
Nutzen für die Schüler und 
den Betrieb. Noch nicht zu­
friedenstellend ist allerdings 
die Einbeziehung der Hum­
boldt-Schüler in den Titel­
kampf der sozialistischen 
Kollektive.

Nur wenige Patenschafts­
beziehungen unterhält die 

Salvador-Allende-Ober- 
schule zu unserem Werk. Das 
ist territorial bedingt. Des­
halb wurde auch vereinbart, 
vorerst keine neue Rahmen­
vereinbarung abzuschließen, 
sondern genau zu prüfen, in­
wieweit diese Beziehungen 
überhaupt ausgebaut werden 
können oder ob über den 
Stadtbezirksschulrat zu Be­
ginn des neuen Schuljahres 
eine neue Einordnung erfol­
gen sollte. Leider machten die 

Vertreter dieser Schule in der 
Diskussion keinen Gebrauch 
davon, ihre Meinung kund­
zutun.

Konkrete Vorstellungen 
gibt es auch für die zukünf­
tige Arbeit. Vor allem, so 
Genossin Meinke, müssen die 
gesellschaftlichen Organisa­
tionen ihrer Verantwortung 
für die Erziehung der Schüler 
mehr gerecht werden. Hier 
gab es bislang nur sehr 
spontane Aktivitäten, wie 
die gemeinsamen Lite­
raturleistungsvergleiche zwi­
schen der AvH und der 
Betriebsschule, eine Reihe 
von KDT-Veranstaltungen 
oder einzelne Foren, die von 
Genossen der Parteileitung. 
Kämpfern oder Mitarbeitern 
der ZV gestaltet wurden.

Reserven gibt es ebenfalls 
noch in der Zusammenarbeit 
mit den Patenkollektiven. 
Auch da sollten die Erfah­
rungen der Besten — einige 
Namen seien hier genannt: 
die Kollektive PBW, des S^ 
Bereiches, Ofb und Sib — 
verallgemeinert werden. 

„Erstmals sollen 1984 die Ver­
anstaltungen zur Berufs­
orientierung auf die Alexan- 

der-von-Humboldt-Schule 
ausgedehnt werden, um vor 
allem Nachwuchskader auf 
dem Gebiet von Wissenschaft 
und Technik zu gewinnen.

Ein Dankesthim...
... ging auf der Paten­

schaftskonferenz an das Kol­
lektiv „Solidarität", PBW. 
Ausgesprochen wurde es von 
Heike Groß, Schülerin der 
Klasse 10 a der Karl-Lieb- 
knecht-Oberschule. Heikes 
Klasse und die Mitarbeiter 
von PBW unterhalten seit 
10 Jahren enge Patenschafts­
beziehungen, die den Schü­
lern in ihrer Entwicklung 
sehr großen Nutzen gebracht 
haben. Gern erinnert man 
sich in der 10 a z. B. an die 
Aufnahme in die Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft im Haus der 
DSF oder an die gemeinsa­
men Wandertage zurück.

Ratiomitte) aus dem TRO 
für Meine Nadibarbetriebe
Abgeordnetengruppe tagte

Die Abgeordnetengruppe 
unseres Werkes traf sich am 
24. Januar zu ihrer ersten 
Sitzung in diesem Jahr. Auf 
der Tagesordnung standen 
der Bericht des Werkdirek­
tors zum Plan 1984 sowie die 
weitere Zusammenarbeit mit 
dem Rat des Stadtbezirkes 
Köpenick auf der Grundlage 
der abgeschlossenen Rah­
menkomplexvereinbarung. Zu 
beiden Themen gab der Di­
rektor für Sozialökonomie 
und Allgemeine Verwal­
tung, Genosse Walter Baum­
feld, umfassende Auskunft.

Auf dem Gebiet der terri­
torialen Rationalisierung er­
reichte unser Betrieb im 
vergangenen Jahr gute Er­
gebnisse. 1984 werden für 
rund 30 000 Mark Rationali­
sierungsmittel für die Klein- 
und Mittelbetriebe bereitge­
stellt, die Werkfahrgemein­
schaft weiter ausgebaut so­
wie zwei Arbeitsplätze für 
Rehabilitanden geschaffen. 
Des weiteren wird das TRO 
auch 1984 in der Arbeits­
gruppe „Hauptmechanik" 
des Stadtbezirkes aktiv mit­
arbeiten und die Arbeiter­

Foren und Fitme zur Woche 
der Waffenbrüderschaft

Am 21. Februar beginnt um 
16 Uhr in der Berliner Stadt­
bibliothek ein Filmforum zur 
Woche der Waffenbrüder­
schaft mit Oberst a. D. Prof. 
Dr. Ehrhardt Poppitz, Mit­
glied der Sektion Militärpoli­
tik des Bezirksvorstandes der 
URANIA sowie Vertretern 
der sowjetischen Streitkräfte. 
Thema ist „Die historische 
Verantwortung der sozialisti­
schen Militärmacht in unse­
rer Zeit".

Ein weiterer Vortrag im 
Rahmen der Woche der Waf­
fenbrüderschaft zum Thema 
„Der letzte Schlag — Die 
Berliner Operation der So­
wjetarmee 1945" findet am 
16. Februar in der Stadtbi­
bliothek statt. Beginn ist 
16.30 Uhr.

Anmeldungen zu beiden 
Veranstaltungen — der Ein­
tritt ist übrigens frei — uqter 

versorgung für die Werk­
tätigen in Klein- und Mit­
telbetrieben 
Werkküche

ohne eigene 
mit warmen

Mittagessen gewährleisten. 
Ein weiterer Schwerpunkt in 
der Zusammenarbeit mit 
dem Rat bildet die Mitwir
kung des Betriebes bei der 
Vorbereitung des Nationalen 
Jugendfestivals und des Kö- 
penicker Sommers.

An der Sitzung der Abge­
ordnetengruppe nahm auch 
der Stadtbezirksrat, Genosse 
Wolfgang Schellknecht, teil, 
der dem TRO-Kollektiv den 
Dank des Rates für die ge­
leistete Arbeit in der territo­
rialen Rationalisierung des 
vergangenen Jahres über­
mittelte.

In der Diskussion ging es 
dann u. a. um Fragen der 
Verteidigung des Ehrentitels 
„Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit" sowie um Pro­
bleme der Wohnungsvergabe 
an die Beschäftigten, die in 
rollender Schicht arbeiten.

Peter Krüger 
Leiter der Abgeordneten­

gruppe

Zuvedässig und 
verantwortungsbewußt

Kollegin Roswitha Bohm, 
Arbeits- und Finanzökonont in 
EW, ist eine zuverlässige und 
verantwortungsbewußt ar­
beitende Kollegin. Zusätzlich 
zu ihren Aufgaben erledigte 
sie über das gesamte vergan­
gene Jahr hintveg die Arbei­
ten des Bereichsökonomen 
mit. Trotz dieser großen Be­
lastung kümmerte sie sich 
weiter um die Kulturarbeit 
im Kollektiv, und die gesell­
schaftlichen Aufgaben im 
Elternaktiv des Kindergar­
tens vernachlässigte sie auch 
nicht.

der Telefonnummer 2 20 04 21 / 
364 bzw. über 2 29 29 10.

Als Beitrag der Gesell* 
schäft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft zur Woche 
der Waffenbrüderschaft wer­
den im Kino „Forum" in 
Köpenick folgende Filme ge­
zeigt:

22. Februar, um 15 Uhr: 
„Ich diene an der Grenze", 
vorzugsweise für Kinder der 
5. bis 7. Klasse.

23. Februar, um 15 Uhr: 
„Absprung Planquadrat IV" 
vorzugsweise für Jugendliche 
ab 8. Klasse und Schicht­
arbeiter.

24. Februar, um 17.30 Uhr: 
„Sein wichtigster Funk­
spruch"/„An alle, an alle", 
vorzugsweise für Jugendkol­
lektive ab 8. Klasse.

Der Eintritt zu (Mesen Ver­
anstaltungen ist frei.
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Verdienstvolle Mitarbeiter der ABI
Genosse Heimut Gumm ist 

der 1. Stellvertreter des Vor­
sitzenden der ABI-Betriebs- 
kommission. in dieser Eigen­
schaft und als Beiter ORI 
leistet er eine vorbildliche 
Arbeit in Sachen Ordnung, 
Sicherheit, Disziplin und 
Brandschutz im Betriebsteii 
Rummeisburg. Die staatli- 
chen Leiter haben in ihm 
einen guten Partner, trenn es 
um die Herstellung und 
Einhaltung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit geht. Auf 
Grund seiner Verdienste und 
langjährigen Zugehörigkeit 
— seit 1963 ist er ABJ-Mit- 
glied — zeichnete ihn das Be­
zirkskomitee der ABI mit 
der Ehrennadel „Für Ver­
dienste in der Volkskontrol- 
le" aus.

Unsere Hundertschaft 
meldet:

Erste Ausbildung 
mit gutem 
Erfoig beendet
(Fortsetzung von Seite I)

Verpflichtungen eingeordnet 
wie auch die Einzelverpflich­
tungen unserer Kämpfer.

Das politische Wissen und 
militärische Können steht im 
Vordergrund der Aktivitä­
ten. Gleichzeitig soll die 
Neuerertätigkeit in der Ein­
heit gefördert werden; sechs 
Neuerervarschläge werden 
a,hgestrebt. Die Patenschafts­
verträge mit TRO-Kollekti- 
ven sowie zu leistende VMI- 
Stunden sind weitere Ver­
pflichtungen.

In diese hohen Ziele im 
35. Jahr des Bestehens unse­
rer Republik sind das Rin­
gen um die Auszeichnung 
als „Bester Kämpfer", „Be- 
ste Gruppe" und „Bester 
3ug" eingebunden. Die Etap­
pen der Auswertung sind der 

Mai, der 7. Oktober und 
"er Abschluß des Ausbil- 
uungsjahres 1984. In dem 
Sinne der höheren Anforde­
rungen an alle Kämpfer, 
Unterkämpfer und Kom­
mandeure war auch die Aus­
bildung angelegt, die sich 
an den Appell anschloß. Mit 
hoher Einsatzbereitschaft 
Sangen die Kämpfer daran, 
hie gestellten Kampfäufga- 
ben zu lösen, die geforderten 
formen einzuhalten und zu 
unterbieten. Zum Abschluß 
uer ersten Ausbildung dieses 
Jahres konnte der Komman- 
ueur unserer Hundertschaft, 
*-*enosse Rudi Matschke, ein- 
schätzen, daß „ ... die er- 
sten Verpflichtungen im so- 
^'alistischen Wettbewerb in 
Unserer Einheit bereits rea- 
baiert worden sind." Das 
.ar ein gelungener Auftakt 

Ausbildungsjahr 1984.
Gerhard Meisegeier

Lehrmeister Günter
Hambsch, seit 1978 ABI-Mit- 

giied, ist stellvertreten- 
der Vorsitzender der ABI- 
Kommission der APO 6. 
Besondere Verdienste er- 
tvarb sich Genosse Hambsch 
bei der Qualifizierung 
und Erziehung des jun­
gen Facharbeiternachwuchses 
sowie bei regelmäßigen 
Kontroiien zur lehrplange- 
rechten Produktion und des 
Einsatzes der Schüler in der 
polytechnischen Ausbildung. 
Im Auftrag des Kreiskomi­
tees der ABI führt er außer­
dem Kontroiien im Stadtbe­
zirk Köpenick durch.

Genossen hatten den
Daumen drauf...

(Fortsetzung von Seite 1)
* ferner werden wir den 
Kriegskurs der aggressivsten 
Kreise des USA-Imperialis­
mus und der NATO — der 
eine äußerste Gefährdung des 
Friedens hervorruft — ent­
larven und zugleich durch 
unsere lebensbejahende Posi­
tion die Überzeugung vermit­
teln, daß wir die Kraft und 
die Fähigkeit besitzen, diesen 
Kriegskräften in den Arm zu 
fallen.

Welche Position nimmt die 
Parteiorganisation zur Reali­
sierung des ökonomischen 
Teiles ein?

Ausgehend davon, daß wir 
eine stabile, täglich konti­
nuierliche Planerfüllung er­
reichen wollen, müssen wir 
dafür sorgen, daß
— die ökonomische Wirksam­
keit von Wissenschaft und 
Technik entscheidend erhöht 
wird, vor allem durch die 
Konzentration der Kräfte, 
durch anspruchsvolle Ziele in 
den Pflichtenheften und 
durch sozialistische Gemein­
schaftsarbeit;
— schnell neue Konsumgüter 
auf den Markt kommen. Da­
bei geht es vor allem darum, 
ein ganzes Sortiment von 
Rasenmähern in verschiede­
nen Größen und Preisklassen 
mit Zusatzgeräten anzubieten, 
das von der Bevölkerung ge­
fragt, formgestalterisch ni­
veauvoll, devisenrentabel ist 
und von uns in hoher Stück­
zahl kostengünstig gefertigt 
werden kann;
— wir den Plan 1984 — das 
ist unsere Position — mit den 
festgeschriebenen Fonds ab­
schließen und die im Produk­
tion- und Lieferplan ent­
haltenen und damit von der 
Volkswirtschaft dringend ge­
brauchten Erzeugnisse produ­
zieren.

Von entscheidender Be­
deutung für uns ist weiter die 

volle Nutzung des gesell­
schaftlichen Arbeitsvermögens 
und die höhere Auslastung 
aller vorhandenen Maschinen 
und Grundfonds. Vor uns 
steht aber auch die Aufgabe, 
Voraussetzungen dafür zu 
schaffen, daß die plan- und 
vertragsgerechte Erfüllung 
der Exportaufgaben mit 
einem hohen ökonomischen 
Resultat verwirklicht werden.

In unserer heutigen Zeit 
muß die Arbeitsproduktivi­
tät schneller wachsen als die 
Grundfonds. Das setzt die 
Entwicklung des eigenen 
Rationalisierungsmittelbaus 

voraus, die Anwendung der 
Mikroelektronik in großem 
Umfang, die vorbeugende 
Instandsetzung und vor al­
lem Modernisierung der 
Grundfonds als wesentli­
chen Beitrag zur Erhöhung 
des technischen Niveaus der 
Ausrüstungen. In diesem Zu­
sammenhang werden wir der 
Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen be­
sondere Aufmerksamkeit 
schenken.

Wie sind die Genossen 
ideologisch darauf einge­
stellt und wie führen und 
befähigen sie die Kollektive, 
die hohen, anspruchsvollen 
Ziele des Planes 1984 zu er­
füllen?

In den Mitgliederver­
sammlungen der APO und 
der Parteigruppen haben 
wir beraten, wie die Genos­
sen bei der Lösung dieser 
Ziele vorangehen, sich mit 
konkret abrechenbaren per­
sönlichen Verpflichtungen in 
den Arbeitskollektiven an 
die Spitze stellen.

Wir haben die staatlichen 
Leiter beauftragt, dafür zu 
sorgen, daß unser Plan in 
seinen quantitativen und 
qualitativen Kennziffern auf 
die Kollektive so aufge­

schlüsselt wird, daß jedes 
Kollektiv und jeder Werk­
tätige seinen Beitrag ablei­
ten kann. Mit der öffentli­
chen Auswertung von Lei­
stungsvergleichen, der
Durchführung von Erfah­
rungsaustauschen, der Orga­
nisierung des Kampfes um 
den Titel „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit" und 
vielen anderen Maßnahmen 
wollen wir alle Werktätigen 
in die Realisierung unseres 
Kampfprogramms einbezie­
hen. Dabei kommt bs uns 
darauf an, in den Ar­
beitskollektiven prinzipielle 
Auseinandersetzungen zu 
einigen Erscheinungen der 
Arbeitsmoral und -disziplin 
prinzipiell zu führen, um 
wieder eine volle Auslastung 
des gesellschaftlichen Ar­
beitsvermögens zu erreichen.

Wie ist die Jugend in den 
gesamten Prozeß eingebun­
den?

Die Parteiorganisation för­
dert die Initiativen der Ju­
gend zur politischen und 
ökonomischen Stärkung der 
DDR im „Friedensaufgebot 
der FDJ". Dabei konzentrie­
ren wir uns vor allem auf 
die Jugendbrigaden, die Bil­
dung von Jugendforscher­
kollektiven, die Entwick­
lung der Bewegung der 
Messe der Meister von mor­
gen und auf eine breite Ein­
beziehung der Lehrlinge in 
die Lösung unserer Aufga­
ben. Es ist von Wichtigkeit, 
daß wir vor allem den ge­
wählten Jugendfunktionären 
in ihrer Arbeit Hilfe und 
Unterstützung geben, indem 
wir ihnen pädagogisch er­
fahrene, von der Jugend an­
erkannte Genossen als Be­
rater und Helfer zur Seite 
geben.

Vielen Dank für das Ge­
spräch, Genosse Korb.

Genosse Jürgen 
Wenie! und sein 
Kollektiv NFK: 
Ökonomischer 
Beitrag heißt 
Zweischichtarbeit

In diesen so entscheiden­
den Tagen gipfelt die Ge­
fahr für den Frieden in dem 
Bestreben der USA und der 
NATO, neue Atomraketen 
in Westeuropa aufzustel­
len. Diese Waffen sind für 
den Erstschlag gedacht — 
folglich einer Aggressions­
strategie dienende Waffen.

Mit dieser Stationierung 
will die NATO eine militä­
rische Überlegenheit über 
die Sowjetunion und die 
Staaten des Warschauer 
Vertrages erreichen.

Demgegenüber schlägt 
die Sowjetunion auch jetzt 
wieder bei den Stockholmer 
Gesprächen geduldig und 
flexibel Übereinkünfte vor, 
die bei der Wahrung der 

Sicherheit aller eine Ver­
minderung und in der Zu­
kunft die Beseitigung jeder 
Nuklearbewaffnung ermög­
lichen soll und kann. Ich 
meine — und mein Kollek­
tiv NFK steht voll dahin­
ter —, die Reagan-Admi- 
nistration sollte endlich auf 
die sowjetischen Vorschläge 
eingehen und den Frieden 
sicherer machen.

Für uns Kommunisten 
erwächst aus der gegen­
wärtigen Situation die Auf­
gabe, die konsequente Frie­
denspolitik unserer Partei 
in den Arbeitskollektiven 
zu erläutern mit dem Ziel, 
die ökonomische und poli­
tische Macht unseres Ar­
beiter-und-Bauern-Staates 

stetig zu festigen. Die beste 
Friedenstat ist der eigene 
ökonomische Beitrag. Wie 
steht's nun damit in unserer 
Abteilung NFK?

Der Produktionsumfang 
entspricht etwa 85 Prozent 
des Produktionsvolumens 
der Abteilung. Seit mehre­
ren Monaten treten bei uns 
umfangreiche Probleme in 
der Fertigung auf, die dazu 
führten, daß die Abteilung 
den Plan an Druckluft­
gefäßen nicht recht erfüllen 
konnte — hervorgerufen 
durch ungenaue Konstruk­
tionsunterlagen und teil­
weise fehlende Arbeits­
papiere.

Beachtenswert ist jedoch 
die Bereitschaft der Genos­
sen und Kollegen der Kes­
selfertigung zu Sonder­
schichten, immer wieder. 
Durch solche organisatori­
schen Maßnahmen wird ab­
gesichert, daß ein Maximum 
an Druckgefäßen gefertigt 
werden kann. Das heißt 
jetzt konkret, zum ständi­
gen Zweischichtbetrieb in 
der Kostenstelle 232 und 
der Arbeitsteilung zwischen 
den Kostenstellen 232 und 
231 überzugehen.

www.industriesalon.de
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Die Kritik bat gezündet, aber:

)m Soto-Gang 
ktappt s nicht...
... meinen Mitarbeiter von B

„Nicht zuletzt wirkt auch Kritik mobilisierend und hel­
fend, sie muß aber auch immer mit der notwendigen Sach­
kenntnis — einschließlich der Kenntnis über Verantwortlich­
keit — verbunden sein." Diesen Satz entnahmen wir einem 
Schreiben, das uns aus der APO 3 (Absatz/Beschaffung) er­
reichte. Die Genossen versuchen im folgenden Antwort zu 
geben auf die aufgeworfenen Probleme der ABI-Mitglieder 
in Ausgabe 2/84 zum Thema „Rohstoffe aus zweiter Hand — 
keineswegs zweitrangig".

C t

Kollegin Borzena Gonzab links) wurde vor rund 
zwei Jahren in das „Wany*'y" integriert, hatte so­
zusagen von Tuten und Bii^ktisch von der Arbeit an 
der Isoliermaschine, keine!' Heute zählt sie zu den 
qualifiziertesten Kollegen, i^"Mtätsarbeit, die mit da­
zu bettrug, daß der Wandin Januarplan schaffte.
_________________________ z—---------------------------------

Genosse Kurt Röske, für Produktion
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Gasser

Aufmerksamkeit den Schichtarbeitern
Zur Stützung des Werkessens und einer verbesserten 

Schichtversorgung stellte unser Werk im vergangenen Jahr 
eine runde Summe von 1 Million Mark zur Verfügung. Das 
schlug sich nieder unter anderem in einem erhöhten Lebens­
mitteleinsatz in der 2. und 3. Schicht und in der zusätzlichen 
Bereitstellung von Obstbeuteln.

Der neue Schrottptatz ...

... sieht gut aus und ver­
spricht auch dem Kollektiv 
der Schrottverwertung besse­
re Arbeitsbedingungen. Die­
ses Kollektiv gehört zum B- 
Bereich ebenso wie die „zu 
Mauern herangewachsenen 
Porzellane". Ja, sie gehören 
sogar beide zur gleichen Ab­
teilung, nämlich BL. Ober­
flächlich betrachtet, könnten 
wir damit das Problem die­
ser Abteilung sozusagen an 
die eigene Nase hängen und 
die Diskussion im „TRAFO" 
beenden. Das Problem liegt 
aber tiefer: Erstens wird der 
Porzellanhof durch die Ein­
richtung des Schrottplatzes 
erheblich eingeschränkt, 
während das Sortiment an 
Porzellanen leider durch die 
Einführung neuer Erzeugnis­
se ohne Auslaufen der alten 
Erzeugnisse ständig zu­
nimmt. Zweitens werden die 
Porzellane von der zuständi­
gen Einkaufsabteilung BVE 
nach den Bedarfsanforderun­
gen der Produktionsbetriebe 
bestellt — die auf dem Foto 
festgehaltenen Porzellane be­
sonders für den Betriebsteil 
Schalterbau (ölarme Schal­
ter). Von dort fehlt jedoch 
das rechtzeitige Bekenntnis 
zu Veränderungen im Pro­
duktionsplan mit der ent­
sprechenden konkreten In­
formation an die Einkaufs­
abteilung. So kommt es, daß 
die Kollegen des B-Bereiches 
in großem Umfange Porzel­
lane bestellen und anrollen 
lassen...

Wicketiyünder fordern 
ein eigenes Lager

Mit Recht. Sie hatten es 
auch, und zwar in Nieder­
schönhausen. Bis zugunsten 
der GSAS-Fertigung dieses 
Lager ersatzlos abgerissen 
wurde. Seitdem wandern die 
Wickelzylinder aus einer 
Ecke des Werkes in die ande­
re. Sie sind nur behelfsmä­
ßig und oft nicht qualitäts­
gerecht untergebracht. Die 
Zugriffszeiten erhöhen sich 
durch zusätzlichen Um­
schlag- und Transportauf­
wand. Eine endgültige Lö­
sung ist also dringend not­
wendig, kann aber nicht vom 
B-Bereich geschaffen wer­
den. Dem T-Bereich liegt seit 
einem Jahr eine Ausarbei­
tung zur Rationalisierung 
einzelner Lagerkomplexe 
vor, die auch eine teilweise 
Lösung dieses Problems er­
möglichen würde.

Die Sdiaitergruppen 
am Chemikatientager...
... sind keine Ersatzteile, 
sondern Restbestände aus 
Forschung und Entwicklung 
oder aus Reparaturaufträgen 
des Betriebsteiles Schalter­
bau. Wir wollen jedoch die 
Leiter des A-Bereiches nicht 
von der Verantwortung für 
die Durchsetzung der von 
ihnen erteilten Reparatur­
aufträge entbinden.

Der MüM ...
... liegt auch uns am Herzen 
— oder besser im Magen, ob­
wohl die Verantwortung 
hierfür der S-Bereich trägt. 
Mit der Einführung der 
neuen Stadtordnung wurde 
die Verantwortung für die 
Beseitigung des Industrie­
mülls den Betrieben aufer­
legt. Und so begann unser 
Werk mit der Abfuhr des In­
dustriemülls mit einem W 50- 
Lkw. unserem 6 m^-Contai- 
ner-Kipper. Dieses Fahrzeug 
wird von der Fahrdienstlei­
tung BTF, also vom B-Be­
reich, betrieben und arbeitet 
vorwiegend für die Hausver­
waltung des S-Bereiches. 
Diese Technologie hat sich 
prinzipiell im Werk be­
währt, vor allen Dingen in 
den verschiedenen Außenob­
jekten. Bereits mit Einfüh­
rung dieser Technologie wur­
de vom B-Bereich jedoch 
darauf hingewiesen, daß die 
direkte Abfuhr mit diesem 
Fahrzeug bis auf die Kippe 
nur eine unrationelle Über­
gangslösung sein kann und 
dringend an den Gleisen un­
serer Anschlußbahn eine 
Bahnverladestelle für den 
Industriemüll geschaffen 
werden muß. Trotz jährlich 
erneuter Forderung und Auf­
nahme in die TUL-Konzep- 
tion ist in dieser Hinsicht 
noch nichts geschehen.

Anmerkung
Dies in gekürzter Form die 

Meinung der Genossen des 
B-Bereiches — eine Fleiß­
arbeit unseres Erachtens. Die 
Redaktion „Der TRAFO" be­
dankt sich für das schnelle 
Reagieren auf die Kritik im 
„TRAFO" Nr. 2/84, kann mit 
der Antwort jedoch nicht 
ganz zufrieden sein. Aus die­
sem Grunde lud der B-Direk­
tor, Genosse Manfred Arlt, 
am Donnerstag, dem 2. Fe­
bruar, zu einem Lokaltermin 
ein, über dessen Ergebnis wir 
im „TRAFO" Nr. 6/84 berich­
ten werden.

Beste Erfahrungen für 
jedermann verbindtkh 
* Aus dem Bericht des BGL-Vorsitienden

Genossen Hans Fischbach auf 
der Vertrauensieute-VoHversammiung

Der Bericht der BGL kon­
zentrierte sich 
Schwerpu nkte.
Fischbach nahm zum einen 
eine erste Einschätzung der 
neuen Verpflichtungen im 
Kampf um den Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" vor und legte zum 
anderen die Aufgaben der 

Gewerkschaftsorganisation 
in Auswertung der BKV-Dis- 
kussion dar.

Bis Ende vergangener Wo­
che hatten alle Kollektive 
ihre Verpflichtungen für das 
Jahr 1984 verteidigt. Sie ha­
ben ein gutes Niveau und 
bringen die Bereitschaft der 
Kollektive zu höheren Lei­
stungen zum Ausdruck.

Als ein gutes Beispiel hob 
Genosse Fischbach die Wett- 
bewerlbsverpflichtung von 
OEK hervor, in der es u. a. 
heißt: „Das Kollektiv ver­
pflichtet sich, der Fertigung 
bei auftretenden Havarien, 
Bauabweichungen, Prüfschä­
den und Materialumstellun­
gen zur Vermeidung von 
Produktionsstockungen so­
wie zur Absicherung drin­
gender Plantermine im Be­
reich der Möglichkeiten um­
gehend sozialistische Hilfe zu 
leisten." Mindestens sechs 
Patentanmeldungen wollen 
die Kollegen in diesem Jahr 
erarbeiten. „Genau diese Po­
sitionen und Haltungen brau­
chen wir aus unseren Berei­
chen der Forschung und Ent­
wicklung. Wir empfehlen 
hier sehr ernsthaft, den Er­
fahrungsaustausch zwischen 
diesen Bereichen zu entwik- 
keln", unterstrich der Red­
ner. Es komme jetzt vor al­
lem für die AGL darauf an, 
im Februar für Verpflichtun­
gen auf ihr Niveau hin zu 
analysieren und Erfahrungs­
austausche zu organisieren, 
um Bestleistungen für alle 
verbindlich anzuwenden.

In seinen weiteren Ausfüh­
rungen ging unser BGL-Vor­
sitzender auf die immer wie­
der im Mittelpunkt der Kri­
tik stehende ungenügende 
Bereitstellung von Vorrich­

auf zwei 
Genosse

undtungen, Werkzeugen 
Prüfmitteln sowie auf die oft­
mals zu hohen technisch be­
dingten Ausfallzeiten ein. 
Wie können wir diese Pro­
bleme lösen? Genosse Fisch­
bach sagte dazu u. a. folgen­
des: „Das Fehlen von Werk­
zeugen können wir u. a. ver­
ringern durch die schnellere 
Anwendung des Stickstoff­
härtens für alle Werkzeuge, 
wodurch eine dreifache 
Standzeit aller Werkzeuge er­
reicht werden kann. Schonen­
der und pfleglicher Umgang 
mit vorhandenen Werkzeu­
gen ist eine weitere Möglich­
keit, die Nutzung der Werk­
zeuge, die nicht mehr für 
NC-Maschinen brauchbar 
sind, für konventionelle Ma­
schinen." Gut bewährt hat 
sich in den letzten Monaten 
der kollektiv-schöpferische 
Plan zwischen den NC-Be- 
treuem und Bedienern. Aus 
diesen Erfahrungen heraus 
empfehlen wir den AGL 4T 
und 10, den Komplexwettbe­
werb für die vorfristige Er­
füllung des Planes der PVI 
zu organisieren. Aussprachen 
mit den Meistern haben ge­
zeigt, daß sie bereit seien, 
diesen Weg mitzugehen.

Im Ergebnis der Diskussion 
zum BKV gab es 58 Vor­
schläge und Anfragen aus 
den Kollektiven. „Prinzi­
piell", so Hans Fischbach, 
müssen wir die Arbeit mit 
dem BKV als wichtigstes be­
triebliches Gesetz 
sern." Es 
dann den 
nehmen, 
rung von 
oder nur einmal im Jahr Re­
chenschaft über seine Ver­
wirklichung abzugeben. Die 
BGL schlug vor, die AGL- 
Aktivtagungen und die * 
werkschaftsgruppenver- 
sammlungen stärker zur 
ratung von Problemen 
nutzen und regelmäßig dar­
über Rechenschaft abzulegen, 
wie sie gelöst werden. Das 
gleiche gelte auch für die 
Kontrolle über die Realisie­
rung der Wettbewerbsver­
pflichtungen.

verbes- 
genüge nicht, nur 
BKV zur Hand zu 
wenn es um Klä- 
Streitfragen gehe,

Ge-

Be- 
zu

3)1

unserer Bedungen
widrig durch mangelnde Quali-Breiten Raum widm^ ourch mangelnde Quali- 

Produktionsdirektor, GenoS°*beit und Nichteinhal- 
Kurt Röske, in seinem D'S jler Zulieferungen der 
kussionsbeitrag der QuaU',. stein für neue Liefer- 
unserer Erzeugnisse. Div°§erungen gelegt. 
Aufgaben, diese Probiet.
müssen auch im sozialis'Saporoshjer Genossen 

. sehen Wettbewerb, be-^ uns sehr herzlich auf- 
Kampf um den Ehrent^/Vnen. Sie haben uns 
„Kollektiv der sozialistischen, der Belegschaft die 
Arbeit" noch mehr in Grüße zu über-
Vordergrund gerückt sy sie übergaben uns 
den. „Meine Hand für me" Wett bewerbsverpf lieh - 
Produkt" — diese Losung übermittelten ihre 
weitesten Sinne sei für Zungen, wie besonders 
aktueller denn je. Wissenschaf tlich-techni-

Zusammenarbeit wie- 
„Nehmen wir das Beisp' 'otensiver gestaltet wer- 

unserer Stufenschaltet kann. Aber ein wichti- 
führte Genosse Röske wer Gradmesser unserer Be­
aus, „im Dezember, übrigen wird die Einhai­
haupt im IV. Quartal 1^ Unserer Lieferverpflich- 
eine akzeptable Leisteten sein. Auch deshalb ist 
Die sowjetischen GenosS'stchere Produktion von 
haben wieder an unsere H. "Schaltern eine ent- 

unseres
haben wieder an unsere Umschaltern eh. 
stungsfähigkeit geglawdende Aufgabe 
auch wenn es uns noch niyKkollektivs." 
gelungen ist, alle Rückstä^ 
aufzuholen. Bei unserem 
such in Saporoshje in hL ßUng 
vergangenen Woche wußtedahfion: 
uns das deutlich vor Äugt 
geführt. Während wir sie wurden
überzeugen versuchten, *^p]„4^ gefertigt, 
der VEB TRO wieder ein ^a rvuus.scaii-
verlässiger Partner w'L. "'s zum 15. Februar
wurde zu gleicher Stu^ 'en.

18 Stu-
K'p, geierugt, 29 sah 

vor. Die Rückstän-

Erhotsame Ferient%
Insgesamt 432 Kinder 7***2^L*eil am Kinderferien­

lager des Werkes. In Aust"^ der CSSR und der 
Sowjetunion konnten 33 b%' er frohe Ferienwochen 
im Ausland erleben.

Was Sie außerdem wiss<% 
Prenden kostet uns i 
Mitglied des Betriebes üb%' 
beitrag von 10,— Mark.

Genosse Woher Baumfetd, Direktor für 
Soiiatökonomie und AHgemeine Verwaltung

Tägtkh spüren wir 
sie, die Fürsorge

In dert Diskussionen und 
Aussprachen in Vorbereitung 
und Beratung des BKV-Ent­
wurfs und der Aufgaben, die 
wir in unserem Bereich im 
Jahre 1984 zu lösen haben, 
gingen wir von der Feststel­
lung der 7. Tagung des ZK 
der SED aus, daß wir trotz 
NATO-Raketenbeschluß und 
begonnener Stationierung 
von USA-Atomraketen in 
Westeuropa den vom X. Par­
teitag bekräftigten bewähr­
ten Kurs der Hauptaufgabe 
in der Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik er­
folgreich fortsetzen werden.

Dabei sind wir uns gewiß, 
daß wir mit der Erfüllung 
der täglichen Arbeitsaufga­
ben einen wichtigen Beitrag 
zur Festigung unseres Staa­
tes — dessen 35. Jahrestag 
seiner Gründung wir in die­
sem Jahr begehen — leisten 
und damit gleichzeitig zur 
Erhaltung und Sicherung des 
von den reaktionärsten Krei­
sen der USA und der NATO 
bedrohten Friedens beitra­
gen.

Wir Mitarbeiter des S-Be­
reiches meinen, daß der von 
Partei und Regierung be­
schlossene Kurs auch
BKV unseres Werkes seinen 
Niederschlag findet. Obwohl 
unser Betrieb im vergange­
nen Jahr zu den Planschuld­
nern zählte, haben wir doch 
alle im Planteil Arbeits- und 
Lebensbedingungen getroffe­
nen Festlegungen realisiert 
und die uns zur Verfügung 
stehenden Mittel für kultu­
relle, sportliche und soziale 
Zwecke voll in Anspruch ge­
nommen. Auf gut deutsch 
heißt das, wir haben zwar als 
Betrieb die Planaufgaben 
nicht realisiert, vom Staat 
jedoch alles genommen, was 
uns „zustand", 
ren immerhin 
Mark.

im
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Acht Arzteinheiten unter einem Dach
Die gesundheitliche Betreuung unserer Werkangehörigen 

erfüllen die Mitarbeiter der Betriebspoliklinik aufs vorbild­
lichste. Dazu gehören unter anderem monatliche arbeitshy­
gienische Kontrollen in der Nachtschicht oder stomatologi­
sche Reihenuntersuchungen von Betriebsschülern einschließ­
lich Mitarbeitern aus stark belasteten Berufsgruppen — 1983 
betraf das insgesamt 167 Personen.

Und um weitere imposante Zahlen zu nennen; 257 Werk­
angehörige waren eingebunden in die Dispensairebetreu­
ung für Herz- und Kreislauferkrankungen, 856 Saunabäder 
wurden verordnet, und an der UV-Gruppenbestrahlung 
nahmen 27 Mitarbeiter mit 174 Behandlungen teil.

Leistungen unseres Betriebes 
für das Jahr 1984 je Beschäf­
tigten die gleiche Höhe im 
K- und S-Fonds zugestanden 
wird wie 1983.

Andererseits kann und darf 
niemand erwarten, daß auf 
der Grundlage der Ergeb­
nisse 1983 ein Leistungsfonds 
gebildet werden könnte und 
uns damit noch zusätzliche 
Mittel* für kulturelle und so­
ziale Zwecke zur Verfügung 
stünden (immerhin waren es 
1983 mehr als 7000,— Mark, 
die auf der Basis 1982 zur 
Verfügung standen). Nur die 
Erfüllung und gezielte Über­
erfüllung der Planaufgaben 
vom ersten Tag des laufen­
den Jahres an wird uns in 
die Lage versetzen, 1984 
einen Leistungsfonds zu bil­
den und notwendige Mittel 
für die Erhaltung der Ob­
jekte und anderer Maßnah­
men bereitzuhalten. Das 
heißt, von unserer eigenen 
Arbeit hängt ab, in welchem 
Maße wir in der Lage sind, 
weitere Verbesserungen der 
Arbeits- und Lebensbedin­
gungen vornehmen zu kön- ' 
nen.

Unsere Aufgabe sehen wir 
in diesem Jahr vorrangig 
darin, die Sozial-, Kultur- 
und Sportobjekte zu erhal­
ten, die einen Bruttowert 
von 11,6 Millionen Mark aus­
machen.

Auch 1984 stellen wir un­
seren Kollegen in Kühlungs­
born, Gunzen, Wernsdorf, 
Schellerhau und anderen 
FDGB-Heimen mehr als 4204 
Ferienplätze zur Verfügung 
(1983 wurden insgesamt 3125 
in Anspruch genommen!). 
Auch die Verträge für den 
beliebten Urlauberaustausch 
mit unseren Partnern in der 
CSSR und Bulgarien sind ab­
geschlossen. Nach einigen 
Jahren Unterbrechung wer­
den wir in diesem Jahr wie­
der Ferienreisen in die 
Volksrepublik Polen haben.

Waren wir 1983 in der La­
ge, die Ferienobjekte mit

samt (ohne Löhne und Ge­
hälter für die Lagerleitung 
bzw. die Gruppenleiter ge­
rechnet) kostet uns jedoch 
mehr als 410,— Mark.

Große Aufgaben haben wir 
bei der Versorgung der 
Werktätigen mit kalten und 
warmen Speisen und Geträn­
ken; das Ziel, eine Essenteil­
nehmerzahl von 74 " 
zu erreichen, haben 
schafft.

Insgesamt wurden 
gangenen Jahr 734 000Warm- 
essen im Hauptwerk und im 
Behälterbau „hergestellt". 
Das sind rund 2870 Essen 
täglich und etwa 60 000 mehr 
als im Jahre 1982. Damit ver­
sorgen wir neben der Beleg­
schaft 26 Klein- und Kleinst­
betriebe, 2 Schulen und ein 
Veteranenheim der Volksso­
lidarität und natürlich unse­
re Kindergärten.

Fast eine Million Mark 
lassen wir uns die Arbeiter­
versorgung kosten,. davon 
stehen 187 000 Mark der 2. 
und 3. Schicht zur Verfügung. 
Wir meinen, daß der mit der 
rollenden Woche eingeschla­
gene Weg der Versorgung in 
den Schichten und an den 
Wochenenden richtig ist, sich 
bewährt hat und fortgesetzt 
wird.

Die Mitarbeiter des S-Be­
reiches betrachten den BKV 
als Grundlage ihrer Arbeit 
und des sozialistischen Wett­
bewerbs.

91,6 Prozent auszulasten, 
wollen wir in diesem Jahr 92 
Prozent erreichen. Das ist 
aber nur dann möglich, wenn 
die volle Auslastung der 
Plätze in der Vor- und Nach­
saison in die Planung einbe­
zogen wird; die Preisregelun­
gen gelten wie in den Vor­
jahren. Natürlich sind damit 
die Ausgaben nicht abge­
deckt, vielmehr ist es so, daß 
wir für eine Ferienreise von 
drei Personen (Mann, Frau, 
Kind) in das Objekt Gunzen 
einen Zuschuß von mehr als 
700,— Mark aus dem K- und 
S-Fonds zahlen.

Selbstverständlich bleiben 
wir auch für 1984 bei den Re­
gelungen für Dreischichtar­
beiter, kinderreiche Familien 
und Arbeiterveteranen; 1983 
erhielten drei kinderreiche 
Familien insgesamt 18 Plätze, 
zehn Schichtarbeiter 31 Plät­
ze, und 62 Veteranen wunden 
mit einer kostenlosen Reise 
versorgt.

Zur Zeit sind wir dabei, 
das Kinderferienlager vorzu­
bereiten. 432 Kinder unserer 
Werkangehörigen werden 
frohe Ferientage in Prenden 
(oder Pirna) bzw. in Aus­
tauschlagern in der Sowjet­
union, der CSSR, der Volks­
republik Polen verbringen. 
Die dafür erforderlichen Mit­
tel haben wir geplant: Jeder 
gewerkschaftlich organisierte 
Mitarbeiter zahlt je Kind 
eine Teilnahmegebühr von 
10,— Mark; der Platz insge-

Prozent 
wir ge-

im ver

und das wa-
3,1 Millionen

Ferienlagerplatz ir y Ferienlagerplatz in 'Es ist ein Beweis
rund gewerkschaftliche Stärke und der Festigkeit

der 
un- 

einen Unkosten- seres sozialistischen Staates, 
wenn trotz unzureichender
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Mobiler Dienst für 
Meine Reparaturen
Aus der Arbeit der KWV

Der VEB KWV verwaltet 
im Stadtbezirk 31100 Woh­
nungseinheiten, davon 20 600 
volkseigene. Als Teilbilanz­
organ ist er für die Bilanzie­
rung der Instandhaltungska­
pazitäten auch für den priva­
ten Hausbesitz verantwort­
lich und hat die Vorberei­
tungen für die Instandset­
zung, Modernisierung und 
Rekonstruktion von Woh­
nungen aller Eigentumsfor­
men durchzuführen. Bei der 
Erhaltung des vorhandenen 
Wohnraums sind vom VEB 
KWV die Aufgaben der In­
standhaltung, insbesondere 
der Durchführung von Klein- 
und Kleinstreparaturen, zu 
lösen. In zunehmendem Maße 
muß in den kommenden Jah­
ren dabei zur planmäßigen 
vorbeugenden Instandhal­
tung übergegangen werden.

Ein richtiger Weg zur 
schnellen Erledigung von 
Klein- und Kleinstreparatu­
ren wurde mit der Einrich­
tung mobiler Dienste be­
schritten. Bewährt hat sich 
bereits der mobile Dienst 
Dach/Fassade, der besonders 
durch den Einsatz des Auto­
krans MPT 27 eine schnelle­
re Beseitigung von Schäden 
in diesen Bereichen ermög­
lichte. Seit dem 1. August 
1983 arbeitet auch der mobile 
Dienst Tischler/Glaser, der 
aber bisher im Gewerk Gla­
ser noch nicht voll wirksam 
werden konnte. Neben Klein­
reparaturen wurden und 
werden bis zum Jahresende 
verstärkt auch größere Repa­
raturen wie Einsetzen von 
Fenstern durchgeführt. In 
den Gewerken Sanitär- und 
Heizungsinstallation sind 
schrittweise mobile Dienste 
aufzubauen.

Der Reparaturschnell­
dienst des VEB KWV hat 
sich 1982/83 stabilisiert und 

Stick auf die Dammbrücke

Kürzlich begannen die 
Bauarbeiten an der Köpenik- 
ker Dammbrücke. Neben der 
alten entsteht eine neue 
Brücke, über die der Verkehr 
während der umfangreichen 
Bauarbeiten geleitet wird.

erledigt Störungen in den 
Gewerken Sanitär, Elektro 
und Heizung in der Regel in­
nerhalb von zwölf Stunden. 
Durch innerbetriebliche Fest­
legungen ist gesichert, daß 
bei Notversorgungen die ent­
sprechenden Gewerke der 
Reparaturabteilung die Ar­
beiten abschließen. Bei er­
forderlich werdenden Strang­
sanierungen wird das jedoch 
überwiegend erst im Folge­
jahr möglich sein.

Neue Anforderungen an 
die Leistungsfähigkeit des 
Reparaturschnelldienstes sind 
mit der Übernahme des er­
weiterten Allende-Viertels 
gestellt worden. Das Gewerk 
BMSR-Technik wurde mit 
Wirkung vom 1. Januar 1984 
in den Reparaturschnell­
dienst übernommen. Damit 
wird eine wesentliche Lücke 
bei der durchgängigen Besei­
tigung von Störungen und 
Havarien an den technischen 
Anlagen im Allende-Viertel 
geschlossen.

Die Wohnungsverwaltun­
gen des VEB KWV werden 
in den kommenden Jahren in 
immer stärkerem Maße Zen­
tren für die Instandhaltung 
der Wohnungen in ihren

Verantwortungsbereichen 
und damit zugleich Konsul­
tationspunkte für die Bürger 
sein. Dazu sind, soweit bisher 
noch nicht erfolgt, die Gren­
zen der Verantwortungsbe­
reiche mit den Grenzen der 
Wohnbezirke in Übereinstim­
mung zu bringen.

Bei der Instandhaltung des 
verwalteten Wohnraums sind 
die Hausreparaturpläne von 
zentraler Bedeutung. Die 
Qualität ihrer Erarbeitung 
in Abstimmung mit den 
Hausgemeinschaftsleitungen 

muß sich, das zeigen die Er­
fahrungen der letzten Jahre, 
erhöhen.

Wohnheim erhieit Ehrennamen
Das Heim für geschütztes Wohnen im erweiterten Allende- 

Viertel trägt seit dem 13. Januar den Namen „Ernst Osch- 
mann". Die feierliche Namensverleihnng nahm der 1. Stell­
vertreter des Stadtbezirksbürgermeisters, Gerhard Friedel, 
vor.

Diese Einrichtung des staatlichen Gesundheits- und Sozial­
wesens war im Dezember 1982 übergeben worden und bie­
tet gegenwärtig 52 psgchisch geschädigten Bürgern Gebor­
genheit und Entwicklungsmöglichkeiten.

Ernst Oschmann (1907 bis 1979) leistete bereits in jungen 
Jahren als Mitglied des Kommunistischen Jugendverbandes 
und der KPD aktive politische Arbeit. Später wurde er von 
den Faschisten ins Zuchthaus geworfen, 1944 zum Straf- 
bataillon 999 eingezogen, schlug sich in Albanien zu Partisa­
nen durch und kämpfte in ihren Reihen gegen den Faschis­
mus. Nach 1945 setzte sich Ernst Oschmann in Köpenick für 
die Vereinigung der beiden Arbeiterparteien ein und war in 
leitenden Funktionen in der Partei, im Staatsapparat und in 
der Wirtschaft tätig.

!m Gedenken 
an den aufrechten 
Kommunisten

Bereits im vergangenen 
Jahr erhielt das Feierabend­
heim im erweiterten Al­
lende-Viertel den Ehrenna­
men „Georg Nusche". Ein 
Gedenkstein im Garten des 
Heimes erinnert an den
Kommunisten 
schistischen 
kämpfer.

und antifa- 
Widerstands-

Soziales
Wesentliche Fortschritte bei 

der Verbesserung der medi­
zinischen und sozialen Be­
treuung der Bevölkerung des 
Stadtbezirkes Köpenick wur­
den durch den Neubau bzw. 
die Rekonstruktion von 
Feierabendheimen, Kinder­
krippen, Krankenhäusern, 
Polikliniken und anderen 
Einrichtungen erzielt.

Wurden 1979 50,3 Millionen 
Mark für die medizinischen 
und soziale Betreuung aus­
gegeben, so waren es 1983 
bereits 68,1 Millionen Mark. 
1215 Plätze standen 1979 in 
staatlichen Feierabendhei­
men den älteren Bürgern zur 
Verfügung, im vergangenen 
Jahr waren es 1678 Plätze. 
Für die Betreuung und Un­
terstützung älterer Bürger 
wurden 1983 rund 2,4 Millio­
nen Mark ausgegeben.

-

Soeben erschienen: 

Jahrbuch der 
internationalen 
Politik und 
Wirtschaft

Nunmehr im 11. Jahr­
gang erschien beim 
Staatsverlag der DDR das 
„Jahrbuch der Internatio­
nalen Politik und Wirt­
schaft", das traditionell in 
enger Zusammenarbeit 
zwischen dem Institut für 
Weltwirtschaft und inter­
nationale Beziehungen 
der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSH 
und dem Partnerinstitut 
an der Akademie für 
Staats- und Rechtswissen­
schaft der DDR herausge­
geben wird. Namhafte 
Autoren beider Länder 
informieren in der 83er 
Ausgabe des Jahrbuchs 
(544 S., 25,— M) allge­
meinverständlich über die; 
politische und ökono­

mische Entwicklung in der 
Welt im Jahre 1982, über 
die internationalen Bezie­
hungen insgesamt, über 
die Entwicklung in wich­
tigen Regionen und in 
mehr als 50 Ländern.

Grundlegende Einschät­
zungen zur Situation in" 
Jahr 1982 enthalten die 
einleitenden Beiträge über 
wesentliche Fragen def 
internationalen Beziehun­
gen bei besonderer Be­
rücksichtigung der Lage 
in Europa. Ein Artikel 
charakterisiert den kraft­
vollen Aufschwung der 
Antikriegsbewegung, ein 
weiterer die Verschärfung 
der Auseinandersetzung 
zwischen zwei gegensätz­
lichen Linien der interna­
tionalen Politik im Europa 
des Jahres 1982. Der 
Hauptteil des Nachschla­
gewerkes befaßt sich veie 
in den Jahren zuvor m" 
der Entwicklung in alle" 
sozialistischen Ländern, '" 
führenden kapitalistische" 
Ländern und in zahlrei­
chen Entwicklungslän­
dern. Regionalübersichten 
gibt es zu Westeuropa- 
Nahost, über das subsah"- 
rische Afrika und Latein­
amerika. In bewährte" 
Form sind in dieser Aus­
gabe auch der Berich/ 
über die Arbeit der UNrJ 
und die Chronik interna­
tionaler Ereignisse 1982 
finden.

www.industriesalon.de
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55 Jahre soziatistischer Berufswettbewerb

Leistungsauswertung in 
der AM 11 nun öffentlich
Uber die gemeinsame SBW-Aktivtagung 
der FDJ und der Gewerkschaft

Unsere gemeinsame Aktiv­
tagung der FDJ und Ge­
werkschaft zum sozialisti­
schen Berufswettbewerb 
führten wir in diesem Jahr 
ya 20. Januar im TRO- 
Khibhaus durch. Teilgenom- 

haben jeweils fünf Mit­
glieder jedes Lehrlingskol­
lektivs und Vertreter der 
AFO-Leitung. Zu den zahl­
reichen Gästen gehörte auch 
°er 1. Sekretär der Kreislei­
tung der FDJ, Genosse Peter 
Nietzold.

Beginn sprach FDJ- 
,^*?etär Dagmar Lützken- 
orf in ihrem Referat von 

"adeutung des sozialisti- 
ctien Berufswettbewerbs für 

^ Lehrlinge. Sie sagte aber 
all ' daß eben noch nicht 
b e das Anliegen des Wett- 
ewerbs in seinem ganzen 
nsTnaß verstanden halben. 

- müsse uns in Zukunft 
besser gelingen, den 

ettbewerib inhaltlich selb­
ständiger zu gestalten und 
. , °**ganisieren sowie eine 

Wettbewerbsamto- 
^Rare zu schaffen, die auf 
,„.e Lehrlinge motivierend wifikt.

Um dieses Wie der Wett- 
"ewerlbsführung ging es u. a. 

cb in der Diskussion. So 
erettet vielen Klassen die 

^estaltung der SBW-Wand- 
t 'lang große Schwierigkei- 
dp Dieses Problem und das 
(j r öffentlichen Auswertung 

f Leistungen sprach Rene

**es!e Leistungen fanden würdige Anerkennung

ii

R^chrt**"Kaktivisten wurden

Hennig, AM 11 
j,hdreas Gantzschow, Ab 

ös Günther, HZ 21 
Kalek, AM 12 

Falk^ Schmidt, Z 21 
k Budweis, E 21 

Leisn*eda***e „Für sehr gute 
"ngen im sozialistischen 

Oelschlägel, AM 11, in sei­
nem Diskussionsbeitrag an. 
Die Auswertung der geleiste­
ten Arbeit im sozialistischen 
Berufswettbewerb 1983 im 
Klassenkollektiv ergab, daß 
die Arbeit noch unzureichend 
war. Aus diesen Fehlern ler­
nend, hat sich die AM 11 für 
dieses Jahr konkret abrechen­
bare Ziele gestellt. In der 
Gruppenleitungssitzung wur­
de beraten, wie der Leitungs­
stand noch besser ausgewer­
tet werden kann. Dazu er­
hielt ein Lehrling den Auf­
trag, auf den Mitgliederver­
sammlungen eine genaue 
Leistungseinschätzung jedes 
einzelnen vorzunehmen, was 
dieser noch tun, wo er sich 
verbessern muß, um seine 
Zielstellung zu erreichen. 
Ebenfalls kontrolliert wer­
den zukünftig die gesell­
schaftlichen Aktivitäten der 
Jugendfreunde.

Für die Gestaltung einer 
ansprechenden, aussagekräf­
tigen SBW-Wandzeitung hal­
ten wir einen Erfahrungs­
austausch zwischen den 
SBW-Funktionären als sehr 
hilfreich, besonders für die 
Lernanfängerklassen.

Im Anschluß an die Dis­
kussion wurden die besten 
Lehrlinge für ihre sehr gu­
ten Leistungen im SBW aus­
gezeichnet.

Andrea Halte, AM 11

Die Auszeich­
nung mit der 
Medaille „Vor­
bildliches Lehr­
lingskollektiv" 
erhielt auf der 
Aktivtagung 
zum sozialisti­
schen Berufs- 
toettbeioerb die 
Klasse AM 22. 
Mit dieser 
Ehrung ver­
bunden ist 
übrigens eine 
Kollektivfahrt 
nach War­
schau.

11
11

21

Berufswettbewerb" erhiel­
ten:
Christian Lube, Emi 
Olaf Schlichting, AM 
Stefan Hoppe, Ab 21 
Peer Kerner, FfF 11 
Simone Wendorf, Emi 
Rene Wendt, AM 22 
Burkhard Junge, AM 
Klaus Endesfelder, 
Jens Christoph, M 23
Mit der Ehrenurkunde der

21 
AM 21

Vom 1. Februar bis 
zum 21. August 1949 
wurde auf Initiative der 
FDJ der erste Berufswett­
bewerb der Lehrlinge in 
der sowjetischen Besat­
zungszone durchgeführt. 
Im Aufruf hieß es: „Zum 
erstenmal in der Ge­
schichte unseres Landes 
geht ihr der Zukunft mit 
der Gewißheit entgegen, 
daß eure Arbeit euren In­
teressen dient."

Mit dem Berufswett­
bewerb wurde eine neue 
Initiative zur Verbesse­
rung der Berufsausbil­
dung ins Leben gerufen.

Wettbewerbs­
geschichte
Vor allem sollte mit ihm 
das Facharbeiterproblem 
besser gelöst werden. In 
der Chronik unseres Wer­
kes heißt es: „Am 25. 
April 1949 wurde die Be­
triebsschule in unserem 
Werk gegründet. Zu die­
ser Zeit begann die 
schrittweise Einrichtung 
der heutigen Lehrwerk­
statt und ihre Nutzung für 
die praktische Berufsaus­
bildung. 1949 gab es im 
VEB TRO bereits folgen­
de Lehrberufe: Maschi­
nenschlosser, Werkzeug­
macher, Dreher, Betriebs­
elektriker, Modelltisch­
ler, Mechaniker, Indu­
striekaufmann und tech­
nische Zeichner." Damals 
begann die traditionsrei­
che und erfolgreiche Ent­
wicklung der Berufsaus­
bildung an der BS. 1957 
wurde die Betriebsschule 
dem Werk direkt unter­
stellt und erhielt somit 
die Verantwortung für 
die Ausbildung des eioe- 
neu Facharbeiternach­
wuchses für unser Werk. 
Zu Beginn des Lehr- und 
Ausbildungsjahres 1959/60 
wurde die erste Klasse für 
die Berufsausbildung mit 
Abitur auf genommen. Das 
war die Klasse MA 91, 
deren Lehrlinge 1962 ne­
ben dem Facharbeiter­
zeugnis das Reifezeugnis 
erwarben. Damit wurde 
im VEB TRO eines der 
ersten Beispiele für diese 
neue Form der Berufs­
ausbildung in der DDR 
geschaffen.

Kreisleitung der FDJ für 
langjährige Verdienste bei 
der Organisierung des SBW 
wurden
Genosse
Genosse
Genosse
Genosse
Genossin
Annemarie Jadwidzak
AHen Ausgezeichneten herz­
lichen Glückwunsch!

ausgezeichnet:
Horst Fink 
Herbert Schurig 
Manfred Kasprzak 
Günter Hambsch

Monty Schmidt, Lehrling in der Z 21, befindet sich derzeit in 
der Spezialisierung im Jugendkollektiv Großteilefertigung. 
Wenn sein Kollektiv am 1. März zur rollenden Schicht über­
geht, wird er dabeisein.

Aus der Diskussion:

Rollende Schicht, da 
takte ich mich von
Anbeginn mit

Nur noch wenige Monate 
liegen vor uns Lehrlingen des 
2. Lehrjahres, Ms wir in den 
Kreis der Facharbeiter auf­
genommen werden. Da wir 
die Aufgaben und Probleme 
unseres Betriebes kennen, 
wissen wir, daß das nicht nur 
eine Formsache ist. Jeder von 
uns hat sich bis dahin wohl 
persönlich noch einiges vor­
genommen. Der eine muß in 
den Stoffgebieten aufholen, 
und der andere hat in den 
Lehrgängen zur beruflichen 
Spezialisierung einen Zahn 
zuzulegen. Auch die volle 
Ausnutzung der Arbeits- 
bzw. Ausbildungszeit gehört 
dazu. Das sind Dinge, die wir 
allein beeinflussen können 
und auch wollen. Doch nur 
sie reichen nicht aus, um zum 
Abschluß der Lehre die volle 
Facharbeiterleistung zu er­
bringen und sich auf den 
Einsatz in der rollenden 
Woche vorzubereiten. Was 
wir jetzt, wo es schon auf 
Fähigkeiten und Fertigkeiten 
ankommt, verstärkt benöti­
gen, ist die Unterstützung 
durch das Arbeitskollektiv, 
besonders durch den Lehr­
facharbeiter. Dort, wo ein 
guter persönlicher Kontakt 
zwischen Lehrling und Lehr­
facharbeiter besteht, funktio­
niert das. wie ich aus eigener 
Erfahrung weiß, gut. Aber 
leider gibt es solche Kontakte 
nicht überall. Weniger gute 
Ergebnisse sind dann die Re­
gel.

Ich habe mir vorgenom­
men, ein gutes Mitglied im 
Arbeitskollektiv GFA 9 zu 
werden. Dazu will ich meine 
Lehre so beenden, daß ich 
die Facharbeiterleistung voll 
erbringe und alle meine Ar­
beitsaufträge qualitativ und 
quantitativ erfülle. Um das 
zu schaffen, benötige ich be­
sonders die Unterstützung

ein
meines Lehrfacharbeiters und 
Meisters. Je konkreter, fest 
umrissener und abrechen­
barer meine Aufträge sein 
werden, um so eher werde 
ich stabile Leistungen errei­
chen.

Unser Kollektiv bereitet 
sich zur Zeit auf die rollende 
Woche vor. Ich takte mich da 
von Anbeginn mit ein. Zu­
erst habe ich auch etwas ge­
zuckt. Aber wenn man alles 
in Ruhe überlegt, abwägt mit 
der Familie und mit der 
Freundin berät, etliche Frei­
zeitgewohnheiten überprüft 
und auch die Vorteile richtig 
wertet, dann verschwinden 
einige Gegenargumente von 
selbst. Außerdem gibt es Tau­
sende, die mit diesen Fragen 
fertig wenden.

Rollende Schicht zu arbei­
ten, heißt aber meiner Mei­
nung nach auch, besser über 
alles informiert zu sein, was 
das eigene Kollektiv und den 
Betrieb betrifft. Auftau­
chende Schwierigkeiten müs­
sen von allen gemeistert 
werden, und deshalb sollte 
man uns Lehrlinge auch in 
den Informationsfluß fester 
einbinden.

„Mein Beitrag zum Volks­
wirtschaftsplan 1984" hieß 
das Thema unserer letzten 
Mitgliederversammlung. Wir 
alle wissen, welche entschei­
dende Position im Kampf 
um die Erhaltung des Frie­
dens die ökonomische Stär­
kung unserer Republik hat. 
Sich Ziele zu stellen, heißt 
zugleich sich zu bekennen. 
Ich möchte nicht nur eine 
gute fachliche, sondern auch 
eine gute gesellschaftliche Ar­
beit leisten. Deshalb habe ich 
den Antrag gestellt, Kandi­
dat der Arbeiterpartei zu 
werden.

Monty Schmidt, Z 21
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Sport treiben, weii es Freude 
macht und gesund erhäit
TRO-Sportter bereiten würdig den 35. Geburtstag der DDR vor

Sportliche Betätigung — 
das ist nicht nur Freude an 
körperlichen und geistigen 
Vergleichen mit anderen, das 
ist auch Entspannung und 
ein wichtiger Ausgleich ^ur 
täglichen Arbeit. Vielseitig 
ist die Palette sportli­
cher Betätigungsmöglichkei­
ten. Sie zu nutzen, wird 
immer mehr zum echten Be­
dürfnis unserer Bürger. Viele 
Nachfragen im Sportbüro zu 
einzelnen Sportarten bestäti­
gen das sehr nachdrücklich. 
Die Erkenntnis, daß der 
Sport wesentlich zur Erhal­
tung der Gesundheit, Spann­
kraft und des allgemeinen 
Wohlbefindens beiträgt, ist 
dabei sicher ein entschei­
dender Beweggrund.

In diesem. Jahr feiern wir 
den 35. Geburtstag unserer 
Republik. In diesen 35 Jah­
ren hat der Sport in der 
DDR eine in aller Welt stark 
beachtete Entwicklung ge­
nommen. Ohne den Ereig­
nissen vorgreifen zu wollen, 
möchte ich schon heute be­

haupten, daß die in diesem 
Jahr stattfindenden Olympi­
schen Spiele und andere in­
ternationale Höhepunkte auf 
dem Gebiet des Leistungs­
sports einen weiteren Be­
weis dafür liefern werden.

Nun ist der Leistungssport 
ja nur die Spitze einer Py­
ramide, die im Breiten- und 
Massensport eine umfas­
sende Basis besitzt. Erst im 
Juli 1983 wurde das beim 
VII. Turn- und Sportfest in 
Leipzig wieder einmal allen 
Bürgern im wahrsten Sinne 
des Wortes vor Augen ge­
führt. Auch der Entschlie­
ßungsentwurf des VII. Turn- 
und Sporttages der DDR 
macht die umfassende Her­

des Massen­
sports deut-

wir tun, um 
unserem Be-

jeweils in der
3, Tischtennis­

donnerstags 
Uhr im Lehrer- 

Köpenick,

Der sportliche Höhepunkt auch in diesem Jahr — unser Be- 
triebssportyest zum Beginn der .Sommerferien

Hr W
- - w-^j

Viele TROjaner sind

ausbildung 
Charakters des 
lieh.

Was können 
dem auch in
trieb Rechnung zu tragen? 
Zunächst möchte ich auf 
unsere Betriebssportgemein­
schaft, die TSG Oberschöne­
weide, zu sprechen kom­
men. In über 20 Sektionen 
und allgemeinen Sportgrup­
pen wird hier Sport getrie­
ben.
bereits in der TSG aktiv. 
Daß auch weiterhin großes 
Interesse bei unseren Kol­
leginnen und Kollegen be­
steht, beweisen die zahlrei­
chen Anrufe beim Sport­
beauftragten des Werkes. Ich 
möchte daher auf einige 
Sektionen eingehen, in de­
nen die Aufnahme neuer 
Mitglieder jederzeit möglich 
ist. Es sind die Sportarten 
Boxen, Judo, Kegeln, Rad­
sport, Schach, Handball und 
Tennis. Informationen über 
Trainingszeiten und -orte 
werden in der Geschäfts-

stelle der TSG Oberschöne­
weide, 1160 Berlin, Plön- 
zeile 24, mittwochs von 
10 bis 18 Uhr, erteilt.

Zu drei Sektionen sei .be­
reits an dieser Stelle Kon­
kreteres gesagt.

Gymnastik Frauen: Trai 
ningszeit mittwochs von 20 
bis 22 Uhr in der oberen 
Turnhalle der 18. Oberschule 
(gegenüber der Kaufhalle 
Kottmeierstraße)

Tischtennis: montags von 
16 bis 20 Uhr Kinder und 
Jugendliche sowie mittwochs 
von 16 bis 22 Uhr Frauen 
und Männer 
Nixenstraße 
halle.

Volleyball: 
von 18 bis 22
bildungsinstitut 
Linden-/Ecke Bahnhofstraße. 
Zu den drei letztgenannten 
Sportarten heißt es nur, zu 
den angegebenen Zeiten hin­
gehen, beim Übungsleiter 
melden und mitmachen.

Uber den Rahmen unserer 
Betriebssportgemeinschaft 

hinaus, wird natürlich auch 
die volkssportliche Betätigung 
den gegebenen Möglichkeiten 
in unserem Werk entspre­
chend zielstrebig fortgeführt.

Einige Höhepunkte seien 
hier kurz genannt.

So wird am 16. Februar in 
der Tischtennishalle Nixen­
straße die TRO-Tischtennis- 
meisterschaft ausgetragen, zu 
der alle TROjaner herzlich 
eingeladen

Für das 
ginnende 
nier ist 
2. März. Die Meldungen bitte 
an Kollegen Osswald, Tel.: 
2755, oder an das Sportbüro, 
Postfach 74, richten.

Am 27. April sind alle lauf­
freudigen TROjaner zu ei-

sind.
am ^0. März be- 
Fußballhallentur- 

Meldeschluß am

nem Stundenlauf mit Musik 
aufgerufen. Start ist um 17 
Uhr im Pionierpark. Weitere 
Informationen dazu erfolgen 
zu einem späteren Termin 
im „TRAFO".

Bevor am 7. Juli das große 
Betriebssportfest die sportli­
chen Aktivitäten des 1. Halb­
jahres abschließt, bestreiten 
die Fußballer noch ihre 
Kleinfeldmeisterschaft. Auch 
dazu wird Kollege Osswald 
als Verantwortlicher Genaue­
res im März im „TRAFO" 
mitteilen.

Außer diesen zentralen 
Veranstaltungen gibt es 
ständige Möglichkeiten der 
sportlichen Betätigung.

Gesundheitssport Frauen: 
mittwochs ab 16 Uhr in der 
Betriebsschule oder ab 18 
Uhr in der Karl-Liebknecht- 
Schule.

Schwimmen: jeden Mitt­
woch von 6 bis 7 Uhr und je­
den Freitag von 20 bis 21 
Uhr im Pionierpark. Der 
Betriebsausweis ist vorzule­
gen.

Jeder AGL-Sportorganisa- 
tor ist überdies im Besitz ei­
nes Jahressportplanes, in 
dem weitere Angebote ent­
halten sind.

Übrigens wurde im Januar 
dieses Jahres in den Gewerk­
schaftsgruppen eine statisti­
sche Erhebung zum Sport

durchgeführt. Diese sollte 
auch dazu dienen, Vorhände* 
ne Interessenten z. B. für den 
Gesundheitssport zu erfas* 
sen, um gegebenenfalls neue 
Gruppen aufbauen zu kön­
nen.

Körperkultur 
können nur im 
deihen und sich 
Das Motto des 
chenprogramms 
„1

und Spod 
Frieden ge* 
entwickele 
Sportabzei* 

___ _________ der DDF 
„Bereit zur Arbeit und zu' 
Verteidigung der Heimat' 
unterstreicht das.

Sport fr"' 
Klaus Ra" 

Beauftragter d"' 
WerkdirektofS 

für Spo"'

2 bk
X X %

F 8

F 9

40 44

42 43

4^ 46

4? 48

____ F

14 mit Früchten und Sahne
Waagerecht: 1. Stadt in Südspa­

nien, 4. chemisches Element, 5. Ton­
geschlecht, 7. Einheit der Arbeit, 9. 
Erfinder des Laufrades, 10. Haupt­
stadt von Westsamoa, 11. Blasinstru­
ment der Bronzezeit, 12. Sternbild 
des Tierkreises, 15. bergmännisch für 
Ende der Strecke, 16. chemisches 
Zeichen für Indium, 17. jugoslawi­
sche Stadt, 18. Volksstamm in Sam­
bia, 19. aufsehenerregendes Ereignis.

Senkrecht: 1. Gebietsteil der Re­
publik Indien, 2. Schauspiel von 
Ibsen, 3. Dorfsiedlung der Turk- und 
kaukas. Völker, 4. westungarischer

See, 6. Stadt in Oberitalien, 7. Muse 
der Lyrik, 8. Weste, 9. Halbton, 13. 
Hochland in Vorderasien, 14. Gefro­
renes, 16. Nebenfluß des Rheins.

Auflösung aus Nr. 4/84
5.Waagerecht: 1.. Poltawa, 4. Fan, 

Kap, 7. Ern, 9. Drais, 10. Irun, 11. 
Gras, 12. Osten, 15, Tor, 16. Au, 17. 
Lek, 18. Gis, 19. Honorar.

Senkrecht: 1. Pas, 2. Tara, 3. Aal, 
4. Freital, 6. Perseus, 7. Ernst, 8. Ni­
ger, 9. Duo, 13. Togo, 14. Reh, 16. Air, 
18. Ga.
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Berlin, Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.
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Eine bittere 
Niedertage 
VSG Ahgtienicke—TSG 
Oberschöneweide 2:1

Die TSG-Elf trat auc" 
diesmal auswärts, und zwa' 
bei der VSG Altglienick"' 
einem weiteren Abstiegs* 
kandidaten, an. Recht zV 
versichtlich ging man y 
dieses Spiel, wollte bei^ 
Pluspunkte holen. Anfang: 
lief das Spiel der TSG-B*'* 
recht gut, aber schon na"" 
15 Minuten mußte Linksvef 
teidiger Detlef Schmidt vef* 
letzt ausscheiden. Für 
kam der sonstige Torwa" 
Piotrowski neu ins Spiel. D^ 
einsatzgeschwächte TSu 
Mannschaft — viele Stamb*' 
Spieler fehlten weg""
Krankheit oder Urlaub 
hatte gute Möglichkeiten, 
Torerfolgen zu kommen. D' 
größte Chance vergab in d" 
30. Minute der völlig freist" 
hende Albrecht, als er d" 
Ball gegen den Innenpfost", 
schoß. So blieb es beim " 
bis zur Pause.

Auch in der zweiten Halk 
zeit hatte die TSG-Elf m"k 
vom Spiel. In der 60. MinU 
gelang Felgentreff dur" 
einen 16-m-Schuß nach F", 
ter Vorarbeit von Albrec" 
das 0:1. Fünf Minuten spät 
erzielte der Gastgeber 
Nahdistanz den Ausgle'" 
Kurz zuvor krachte ein Ott 
Freistoß an den Pfost" 
Zwei Minuten vor Spielen ,] 
fiel durch einen Eckt? 
noch der Siegestreffer t 
Altglienicke. Eine bitt" 
Niederlage!

Wolfgang Weißenb<*f

an.
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